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Datum Romae, die Juni 1937
Card Serafini
praefectus

Zweckmäßig WAaTIe WEeNnnNn der gesamte österreichische
Episkopat e1iNle allgemeıne analoge Vollmacht anstrebte

TAaz Prof Dr Joh Harıng
Fromme Spende oder Rechtsgesch {t.) Daß Spenden für

ırchen wenıgstens früheren Zeıten nıcht AaUuUuSs selbst-
loser römmigkeıt entsprangen ZEISCN en Archiv der
Pfarre Ge:iersberg, Oberösterreich Eın Mann hatte Jahre

3A26 e1inNne Schuldforderung VO  — 130 ] eINeEe Konkursmasse
Er schenkte 1U dieses uthaben dem Pfarrgotteshause
weıl WI1Ie der Schenkungsurkunde AÄHrlıch estand
vermögend War dieser Schuldforderung uUrc e1INeN

Rechtsgelehrten oder Advokaten sich vertreten lassen Der
Schenkungsurkunde ügte dıe Bıtte hinzu die geistlıche un:
weltliche Vogtel der Kırche wWo ihm als mittellosem Manne
VO der geschenkten Gesamtsumme die Hälfte zuerkennen. Das
Gotteshaus konnte aber das eschen. aus der Konkursmasse
nıcht erwerben da 1ie Forderung des Mannes Grundbuche
Al zwolfter Stelle stand un wesen Mangel Deckung Ne1N-

bringlich WarTr 1ın zweıter Fall solch merkwürdigen
Drei GeschwisterSchenkung ereignete siıch Te 1833

hatten wıederum Aaus Konkursmasse 461 68 kr for-
ern Sie schenkten dem Pfarrgotteshause davon 100 un
der Bedingung „„daß dıe Gesamtsumme ihrem Namen Vo  ;

der Kammerprokuratur die Verlassenschaftsmasse
kostenfrei angemeldet lıquidiert un einbringlich emacht WIT:  d“
In diesem Falle War der Versuch VO Erfolg begleıtet

Gelersberg, Oberösterreich Dr Gscheidlinger Pfarrer

(Versicherungspflicht von Ordensmitgliedern und Postulanten
ach dem sterrei  S  ch  ischen  S: Sozialversicherungsgesetz.) Der Bun
desgerichtshof hat Juni 1937 e1INe grundsätzlic wıichtige
rage entschieden Es handelt sıch umm folgenden Fall
außerte Sepntember 1933 sSe1iNnen illen, als Laienbruder-

Diesem nt-postulant rdenshause D verbleiben
schlusse entsprechend gab den Leiter des Hauses die
schriftliche Erklärung ab alle ıhm übertragenen Arbeıten
dem Zwecke verrichten, die Kongregation kennen
lernen und geıstıgen und körperlichen Fähigkeıten
Prüfung auf dıe Möglichkeıt ZU Erfüllung der Kongregatıons-
regeln unterziehen nicht aber mıt der Leıstung dieser TDeI-



ten Verd nstabsichten verbiınden. Er erklärte er us

drücklıch, für den Fall sSCe1NES Austrıttes der Se1INerTr Entlassung
keinerlei ohnansprüche tellen Im Maı 1935 verließ
das Missionshaus und richtete JIn7Z darauf dıe Bezirkshaupt-
mannschaft das Ersuchen dıe Prüfung, ob während S@E1-

Nneli sogenannten Postulantenzeıt nıcht arbeiterversicherungspüflich-
Ug wWar Er gab der Behörde unter bekannt daß der
dem rdenshause gehörıgen Druckereı gearbeıtet und insbe-
sondere den Versand der VO rdenshause herausgebrachten
periodischen Druckschrift ‚„‚Hero einschließlich der damıt
verbundenen Korrespondenz besorgt abe Sein Verhältnıs als
Postulant als welcher tatsäc.  ıch gemelde sSewesSenNh SCec1i konne
SC1IHNeEer Meınung ach nıcht qls Hindernis SEINeET Versicherungs-
pflicht angesehen werden weıl den Präfekten des Hauses
TOTLZ Ausstellung der 5 erwähnten Erklärung nıcht
weılıle gelassen habe, daß ernstlich qauch nıcht Laienbruder
werden wo Offenbar deswegen habe die Leıtung des Ordens-
hauses auch nıcht darauf bestanden, daß den ach der Or-
densregel mıt dem Stande Postulanten verbundenen ıch-
ten der Formung SE1NES relig10sen Lebens nachkomme.
Endlich SC1 auch weılt uber diıe der Ordensregel gC-
sehene eit VO sechs Monaten hinaus Stande ostu-
lanten verblıieben

Die Bezirkshauptmannschaft 1e dıe Versicherungspilicht
für egeben; SIC ahm als A daß den

Arbeıten ZU  d Herstellun der Vvomln rdenshause herausgegebenen
Monatsschrift ‚„„Hero der dem Hause gehörıgen Druckereı
u11 Zwecke der Bestreiıtung se1Nes Lebensunterhaltes miıtwirkte
und mıthın gewerblichen Betriebe berufsmäßig be-
schäftigt SECWESECHN SCL1. 1eser Feststellung könne  A auch nıcht die
Tatsache Kıntrag Lun, daß Postulantenverh tnisse SE n  S
standen SCI: enn sSsCc1 ach den Behauptungen ıhm Ge-
genüber auf die Erfüllung der Standespflichten Postulanten
nıcht ernstlich gedrungen worden, se1l das angebliche Postu-
lantenverhältnıs nıcht mehr als e1iNne leere orm SgeWESECNH. Diese
Rechtsanschauung der ersten nstanz wurde VOo der belangten
Behörde angefochtenen Bescheide gebillıgt

Dıe Leıtung des Ordenshauses bekä  pft diese Entscheidung
aus den Beschwerdegründen der aktenwıdrıgen Feststellung, der
Mangelhaftigkeit des Verfahrens und der Rechtswidrigkeıt des
Bescheı1idinhaltes.

Der Bundesgerichtshof findet die Beschwerde aus folgenden
Erwägungen begründet.

Der Haupteinwand, den dıe beschwerdeführende Parteı
schon Verwaltungsverfahren der behaupteten Arbeiterver-
sicherungspflicht entgegensetzte und och der Be-
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wer ift nig
onshause kei Arbeits-, Dienst oder TU rirag g-

tanden, sondern anrnhneı Laıenbruderpostulant sgewesen SPe1I.
Die mıt der Rechtssache eiabten Verwaltungsbehörden maßen
diesem Einwande nicht die ihm rechtlich zukommende edeu-
tung bei und unterließen er e1Ille nähere Prüfung der rage

ein Postulantenverhältnis Wiırklichkeit bestand, WIeEe die be-
schwerdeführende Partei darlegt, oder ob Sınne der Behaup-
unsen des das Gegenteil dieser Darstellung anzunehmen

ist. Die elangte Behörde fand diese Untersuchung AUuUs der Er-
Wasungs heraus entbehrlich daß allen Fragen der Sozlalver-
icherung ach der VO Verwaltungsgerichtshof begründeten

und VO Bundesgerichtshof uüubernommenen Rechtssprechung
erster el der den maßgeblichen Tatsachen innewohnende
wahre wirtschaftliche Sachverhalt un: nıcht die ihnen VO denS Partejen egehbene Rechtsfiform entscheıide Der Bundesgerichtshof
ermas dieser grundlegenden rage der elangtien Behörde
nıcht folgen sondern Vertrı ıhr egenuber dıe Rechts-
anschauung, daß dıe richtige Lösung obiger rage den Schlüssel
zZu Entscheidung des Streitfalles ausmacht Es 1eg auf der
and Soll bel Ermittlung dessen, W as WAar, über den USdTUC.
der beteiligten Parteien hinweg auf das W as ach der Ordnung
des Waiırtschaftlichen zwischen ihnen bestand zurückgegriffen
werden 1st unbedingte Voraussetzung, daß der untersu-
hende Sachverhalt dem Bereiche des Wiırtschaftlichen über-
haupt zugehört. Mag NUu auch SCIN, daß ein ToOLHieLl der eIST-
lıchen en ZUTFr Sicherung ihrer Eixistenz und ZU laufenden
eckung des Lebensunterhaltes ihrer Angehörigen der wirt-
schaftlıchen Betätigung i der mannigfaltigen Formen nıicht
eniraten annn WIrd darum das erhältnis des Ordensmitglie-
des ZULFC Ordensgemeinschaft und umgekehrt och eın wIirt-
schaftliches Die rechtliche Beurteilung des Streitfalles hat jer
anzukn fen Wer relıgiösen en T1 tut dies nıcht

Verfolgung iırgendwelcher wıirtschaftlicher Absichten, sondern
ı1l relıgıösen Gemeinschaft angehören un dieser ach
den jeweiıliıgen Weılsungen der Tdensobern alle Kräfte SEINET
Pers  O  .nlıchkeit dem Dienste relıgiösen Idee wıdmen un
den esamten CISCHEN Lebensinha ach den Ordenszielen for-
InenN. Darum 1St diıe dem einzelnen Ordensmitgliede auferlegte
Arbeitsleistung nıcht berufsmäßige Beschäftigung Diıenste

anderen, sondern Dienst der Ordensgemeinschaft ach
den Weilsungen des OÖberen Dieser vollen Hingabe den ÖOr-
densdienst entspricht die Pflicht des Ordens, ein Mitglıeder
gesunden un kranken agen miıt allem Lebensbedarfe VeI-

SOTSECN. Es WAaTe er als völlıg abwegig bezeichnen, wenl
INa eiwa die Grundlage der Vo den Ordensmitgliedern Er-
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nsiede pfı
ens oder Arbeitsverhältnisse Sın defs 1Sen

zialversicherungsgesetzes erblicken wollte. Was 1ler über
Verhältnıis der Ordensmitglieder ZU en dargelegt wurd
hat Geltung auch für den Postulanten: ist werdendes Miıtghı
des Ordens und rfüllt dıe ihm der Probezeıt zugedachte
Obliegenheiten derselben Absicht wWIe ein Ordensmitglied
steht W1e dieses der Versorgung des Ordens

Die elangte Behörde hätte er bel rıchtiger rechtlicheC A OR NS Beurteilung der achlage untersuchen gehabt, ob wäh
rend der Rede stehenden eıit wirklichen ost
lantenverhältnis stand oder nıcht SsSiIiCc hat dıe Lösung dieser
streitentscheidenden ra übergangen un damıt be1 Fällun' E V des angefochtenen Bescheıldes rechtlich ınhaltbaren Sta
punkt bezogen weshalb der Beschwerde o ZU geben WAar.

Bemerkung des Einsenders: Es ist darauf aufmerksam
machen, daß vorliegenden ohl Vo hbesonderer Wiıch
igkeıit der Umstand WAar, daß die der Entsche
dung erwähnte schriftliche Erklärung abgegeben hat un ecs

empfehlenswert, daß solche schriftliche Erklärungen Vo

allen Ordensgesellschaften eintretenden Personen abverlangt
wurden.

Feldkirch Vorarlberg Rechtsanwalt Dr ugustin Tarter.

Fehler un! Mängel in den Pfarrhbüchern. Vorschläge
deren Behebung,.) Laut CcCan. 470, 1, sollen die Pfarrbücher
ach Kräften eführt werden ‚ACCuTrate conficere Pro
virıbus curet‘“. Can 2383 sieht für eiINe nachlässige ührun der
pfarrlichen Matrikelbücher arbiıträre Strafen VOT, und War ‚;n
prOoprı10 Ordinarlio pro gravitate culpae puniatur”

TOLZ dieser Vorschriften werden die Pfarrmatrikeln oft
uUunSeCNAU, manchmal nachlässıg eführt. Die Folgen der ach-
lässigkeıt sınd aber schwerwiegend: Bigamıie, Übertretung der
Weihevorschriften u. S, W. Auf ein1ge üuble Folgen ach
Jlässıgen Matrikelführung wurde : auch den Spalten dieser Zeıt
chrift hingewlesen. So ahrgan 1932, 1H1., 590—591
95  1€ Ungenauigkeit sich rächt‘‘ vo Dr Harıng und 1935, 111

VvVo569— 370 „Ehe- Weiheproze. und Pfarrbüche
Oesterle.

Es hat den Anschein, daß viele Pfarrer die Matrikelvor
schriften für bedeutungslos halten Nur ann al die häu
igen Fehler und Mängel unNnseTell Pfarrbüchern erklären  Z
Indessen verpflichten diese Vorschriften SUu. aVl. Sonst hätte
dıe Bestimmung des zıiıt1erten CAan. 2383 keinen Sınn. 1eser
sicht ıst U, d auch Noldin, vgl De sacramenti1ıs Nr 653,


